
XX .

(Von (Münster.

/ As war am Tage vor „ Barrholomä " , das; Frau Juliane
^L^ ibrer Tochter so einschneidend dargetan hatte , wo „Barthel
den Most holt " . Mir dem Tage dieses Heiligen fängt im
Bauernkalender der Herbst an . Die Ernte des Getreides ist
vollendet , der wind weht schon über die Haferstoppeln, die
Rübenfelder grünen , wo das Rorn wogte ; die Trauben im
Weinberg werden reif und färben sich , ja zumeist sind die
Frükschrvarzen an den Spalieren schon völlig reif, und alles
Gbft zeitigt vollends heran , wenn die Brombeeren , die im
Volksmunde ebenfalls in eine — nur allzu drollige — Ver¬
bindung mit dem Barthel gebracht werden , überreif ihren
säuerlichen Wohlgeschmack verlieren .

Go ist nun „Barrholomä " eine wichtige Zeit und im
Leben des Volkes rot angestrichen, ohne daß dieses von der
historischen Bartholomäusnacht etwas wüßte . Um diesen
Tag gruppieren sich die meisten Rirchweihen in dem schönen,
von der (Queich und Lauter umsäumten Grenzlande , das
vom Rheinstrom zum Wasgaugebirge kinansteigt . Wenn die
Scheuern gefüllt sind, will sich der Landmann der Freude
und gastlichen Lust kingeben und hat ein Recht darauf nach
dem Schweiß und Fleiß der Ernte und im Hinblick auf alle
die Mühen , welche ihm mir dem Einheimsen der Gaben des
späteren Jahres noch bevorftehen .

Leider war man mit der Ernte jenes Jahres nicht sehr
zufrieden , ja sie galt als ziemlich mißraten , nachdem schon
zwei Jahre vorher der anhaltende harre Winter eine völligeMißernte gebracht harre . Vlicht mir Unrecht waren voraus¬
blickende Leute der Ansicht , daß dieser Umstand gelegentlich
dazu beitragen möchte , die herrschende Unzufriedenheit zu" ""d die Auftegung , welche mit der Europa er¬
schütternden Juli -Revolution begonnen , noch zu steigern,
ir- nzu kam , daß die neu aufgerichteten Zollschranken , mit
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welchen man damals das Land auch nach Deutschland hinumgab und womit vor allem die Ausfuhr des Hauptproduktes ,des Weins , untergraben wurde , die Gemüter allmählich ver¬bitterten . Damit fiel die Haupteinnahme der Winzerbevölkerunglängs des Gebirges aus .
Von allen Rirchweihen , welche Bartholomä bringt , giltin jener Gegend die von Münster als die fröhlichste . Nur

noch wenige Tage waren es bis zum Rirchweihsonnrag . FrauJuliane hielt die Augen offen, damit keine Einladungen ins
Haus gelangten , und war entschlossen , deren Annahme zuhindern . Indes deutete nichts darauf hin , daß ihre Tochter
überhaupt willens war , einer solchen Folge zu leisten , obwohldie Lust sich im Herzen regen mochte . Go ging die Wochevollends hin in der gewohnten Tätigkeit , und das gute Ein¬
vernehmen zwischen Mutter und Tochter erschien durch jene
Auseinandersetzung zwar für den Augenblick heftig erschüttert ,doch nicht dauernd gestört . Es ging äußerlich alles wie früherim sanften Geleise freundlicher Übereinstimmung . Hing dochFrau Juliane in der Tat mir mütterlicher Liebe an ihremund ihres „Henrichs" Rind und Gusel mit kindlichen Ge¬
fühlen an der Mutter , wenn auch deren Leidenschaft aufandere als die eigenen Gemürsregungen und wünsche wenig
Rücksicht nahm . Indes schien der heftige Ausbruch der¬
selben vergessen, wie ein Gewitter , das keinen weiteren
Schaden getan . Mutter und Tochter faßten den tröstlichen
Vorsatz , nun der Zeit zu überlassen , es zu fügen , wie sie es
gefügt haben möchten.

Sonntags ging Gusel in die Rirche . Gb sie nicht lieber
auf die Rirchweih gegangen wäre ! Aber nichts deutete aufeinen solchen Wunsch . In ihrer gewohnten ruhigen und
förderlichen weise lag sie nach der Heimkunft aus dem Früh -
gottesdienst ihren häuslichen Pflichten ob . Nachmittagsdagegen verweilte sie so lange im Grasgarten , daß die Mutter
endlich sich durch die Scheuer ebenfalls hinausbegab , um
doch einmal nachzusehen, ob Gusel nicht dennoch fort sei über
die Höhen hinüber . Indes zeigte sich , daß sie mir ihrerFreundin Lieft ! dort auf dem Rasen unter den reichlich
wagenden Bäumen saß , die Weise eines Volksliedes leise vor
sich hinsingend .

Als dann Gusel abends der Mutter gute Nacht gesagthatte , um ihre Schlafstube aufzusuchen, kam Frau Juliane
noch um Mitternacht mit einer brennenden Lampe über den
Flur in das Rämmerlein und fand denn auch zu ihrer Genug¬tuung die Tochter bereits sanft eingeschlummerr. Dieselbe
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seufzre nur einmal wie im Traume tief auf ; dann lag ihr
jungfräuliches Haupt wieder ruhig auf den weißen Rissen
gebettet .

Am folgenden Tag , dem schönsten der Münslerer Rrrch-
weib , ergaben sich ebensowenig Anzeichen , daß Gusel be¬
sondere Gehnsucht dahin empfinde. Es gab viel zu tun ; die
zweite Wiesenmahd harre begonnen , die Ernte des Grum¬
mets oder , wie man es dort heißt , des „ Ohmets "

, war in
vollem Gang . Auf derselben Wiese, wo einst die Begegnung
bei der Bleiche startgefunden , stand jetzt Gusel im Strohhut
mit weitem schlaffen Rand und blau flatterndem Band an
der Spitze der Mähderinnen , den Rechen emsig handhabend ,die Schwaden ausbreitend , um sie der Wirkung der Sonnen¬
strahlen auszusetzen .

Ob sie an ibn dachte ? Zweifellos. Mit wem er wohl
ranzte ? Ob er überbaupr ranzte ?

Es ward schwül , als ob die Luft ein Gewitter ausbrüte .
Indes lag noch eine Fuhre Hafer geschnitten weit drüben ,
gleichsam auf verlorenen ! Posten , über der sogenannten
„ Bubenstube " im Münsterer Gemark . Der Hafer sollte nochvor Ausbruch des Gewitters heimgebracht werden , und
Gusel war bereit, dem Wagen zu folgen , um die Arbeit zufördern . Rüstig schritt sie mit dem Rechen auf der Schultermir den Mägden über das Gefilde . Obwohl die Mutter mit
einigem Argwohn nachsab , dachte doch die Tochter mir
keinem Gedanken an die Gelegenheit eines wenn auch nur
flüchtigen Besuches der Rirchweik» von Münster , obwohl derOrr von jener Höbe aus in einer Viertelstunde zu erreichen
gewesen wäre und im schönen Tal vor ibren Augen lag .Dann und wann trug eine schwüle Luftwelle kalbverwehtwirre Musik durcheinander klingender Tänze kerauf , unddann tönte es wobl in ihrem Gemüt bebend nach . Ob erwobl viel tanzte und mit wem , ob er jetzt vielleicht auf der
„ Reitschule" — dem Rarussel des Marktes — ihrer gedachte ?Aber nicht einen Augenblick hinderten sie solche Ge¬danken in der Förderung der notwendigen Arbeit , bis derHafer gebunden und geschichtet auf den Wagen geladen warund drcser dre beste Fäbrte zurück einschlug , während Suseldunkelnden Abend mit den Mägden auf den nächstenPfaden über das Gefilde heimkehrte und müde von des TagesMuken zu Hause anlangre .

die Läden zu"
, sagte die Mutter vor dem« chtafengehen , „ es kommt ein Gewitter . Schon donnert '«und blitzt cs dahinten im Tal ! "



Und das Wetter kam denn auch noch in der V7achr zum
Ausbruch . Allein Frau Juliane , die den Gewitterer -
scheinungen gegenüber sonst eine eigentümliche Zaghaftigkeit
bewies, nahm in dieser Nacht das Blitzen und Donnern mit
ziemlichem Gleichmut hin . Sie wünschte sich Glück , daß ihrRind sich bewährt , der Versuchung widerstanden und mit
keinem Seufzer ein Verlangen nach der Münsterer Rirchweih
geäußert hatte . Das war vielversprechend für die Zukunft ;
Gusel schien nun doch in sich gehen zu wollen , und es konnte
sich noch alles gut gestalten, nämlich nach ihrem aus¬
gesprochenen mütterlichen Willen .

An dem kühlen, wolkigen Tage , welcher der Gewitter -
nacht folgte , wollte Frau Juliane nicht das günstige Wetter
zum versetzen von Pflanzen im Garten und zu neuer Aus¬
saat für den winterbedarf versäumen und war so eifrig
darüber , daß sie kaum der Zeit achtete. Gegen Mittag kam
eine Frau in dunklem Festragsgewand von der Straße den
Feldpfad herunter und dann , durch die Öffnung im Zaune,
den Grasgarren entlang , als sei ihr der weg ins Haus völlig
vertraut . Sie trug ein Rind auf dem einen Arm , am andern
einen Henkelkorb . Frau Juliane sah etwas beftemdet hin .
Die Frau erschien ihr bekannt , ohne daß sie im Augenblicke
wußte , wofür sie dieselbe halten dürfe .

Mit einer Anwandlung ungeselliger Scheu , der ein gut
Teil unbestimmten Mißtrauens und Argwohns beigemischt
schien , und mit der Absicht, einer vielleicht mißfälligen Be¬
gegnung auszuweichen , unterbrach Frau Juliane ihr Tun und
verließ den Garten ohne weiteren Aufenthalt und ohne sich
noch einmal nach der Herkommenden umzusehen . Für diese
war das jedoch kein Hinderungsgrund , ihren weg durch
Garten und Scheuer fortzusetzen . Als sie in den Hoftaum
gelangte , stellte sie das Rind , ein fast zweijähriges Mädchen,
auf den geplatteten Gang nieder , faßte es an der Hand und
ließ es neben sich her auf den Steinplatten der Haustüre
zulaufen , unter welcher Frau Juliane nunmehr mir dem
Ausdruck ungeheuchelten Befremdens dem unerbetenen Be¬
such entgegensah .

„Guten Tag , Bas ! "
Die Miene der Begrüßten blieb noch immer sehr ernst,als sie langsam und zurückhaltend guten Tag zurückbot .

plötzlich aber heiterten sich ihre Züge auf .
„ Ach, du bist '« , Amy ! Hält ' ich dich beinahe für eine

andere angesehen . Ist die Rleine da dein ?"
» Ja , mein Susele , Bas . "
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„Na , da komm einmal her , du Meines , Dickes, und
gib mir auch ein parschhändel ! Das ist ein artiges Mnd .
Und wo kommst du denn her , Amy , mir dem netten
Räferchen , he ?"

„ von der Münsterer Mrwe , Bas . "
Frau Iulianens Gesicht verfinsterte sich nochmals , wobei

sie argwöhnisch fragte :
„ Du hast wohl Grüße zu bringen ?"
„Ich ? von wem denn , Bas ?" erwiderte Amy , die den

unfteundlichen Sinn der Frage nicht verkennen konnte,
mir dem Ausdrucke der Wahrhaftigkeit . „Gott behüt ' und
bewakr ' mich ! "

Flüsternd beugte sich Frau Juliane jetzt zu ihrer früheren
Magd mir der Frage : „Hat ein gewisser Schorsch viel getanzt ?"

„ Soviel ick geseken kab '
, har er keinen Tanz aus¬

gelassen , am meisten mir Ochsenwirts Rarhel . "
„ Es ist wohl ein lustiger Mensch ? " erkundigte sich wieder

besser gelaunt Frau Juliane weiter .
„ Und wie ! " lautere die bestätigende Antwort . „ Das will

ich meinen . Aber was macht denn die Susel ?"
„ Go weit gut . Romm doch herein in die Stube mir

deiner Meinen . Es geht gerade zum Mittagessen — und
du bleibst über lIacht bei uns , gelt ! "

„ Nicht über Nacht , Bas . Mein Mann wartet daheim
auf mich . Aber mitzucssen will ich so frei sein . Und dochkommen wir erst vom Essen und den Rorb da haben sie mir
in Münster ganz mir Mrwekucken vollgepfropft . Mein Mann
Kat eben g

'sagt : Amv , sagt er , du hast dich das ganze Jahr
gesckundcn und geplagt , darfst dick auck einmal ausspannen ,gek auf die Münsterer Mrwe ! Und da bin ich auch mirmeinem Susele dakin gegangen und hab 's nicht zu bereuen
gekabr . "

Noch mehr als die Mutter war Susanne erfreut überden Besuch Amys , die ihr einst eher eine Freundin , denn einedienende Magd gewesen . Dem kleinen Mädchen wurden nochallerlei gute Sacken zugesteckt , während seine Mutter vonder Münsterer Mrchweih erzählte und wie schön es da wiederzugegangen sei.
. ^ d *mn geranzt worden ?" fragte die Großmutter ,^ e^eu ^ Ils zum Raffte eingefunden Hane.

„ Überall — im Roten Ochsen , bei Bürgermeisters , im
A 'Her , rm Grünen Baum , beim Bohrenbäcker und beim<owenwirr im Stift . "
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„ wo haben die Heidelbeerenschnitzer nur all die Musi¬
kanten her ?" warf Frau Juliane dazwischen .

„ Und überall "
, fuhr Amy fort , „ ist 's gar lustig her¬

gegangen . Hab ' ich doch beim Bohrenbäcker selber ein Leib¬
stückel mitgesungen , und die Mariann ' und die Annlies —"

„Ist das die kleine Gpinnfrau mit den krummen Beinen ,deren Bruder Anno zweiundneunzig im Stift bei der Revo¬
lution von den kurpfälzischen Reitern erschossen worden ist ?"

„Rrumme Beine har sie, aber wie ein Distelfink hat sie
mit uns gesungen . "

„was denn , Amy ? " fragte jetzt Gusel .
„ Gand ' s Abschied "

, berichtete Amy , den Ropf ihres
Rindes , das auf ihrem Schoße eingeschlafen war , an ihren
Busen haltend . „ Ach sie naht , die bange Stunde " fängt es
an , und Sand hat 's seiner Liebschaft gesungen auf dem
letzten Gang zum Schafott , weil er den Rotzebuben erstochen
har . Am schönsten ist 's gestern gewesen, wo die Ledigen mit
der Musik im Ört herum sind ; da har der Hanshenrich den
Rutschhin , Rurschher unter freiem Himmel bei den Markt¬
ständen geranzt , und die Musik hat dann „Denkst du daran ,mein tapferer Lagienka " gespielt. Auch drei Franzosen aus
Weißenburg sind dagewesen , zwei davon Gtockwelsche . Da
geht auf einmal der eine zu den Musikanten und will mit
ihnen reden . Aber sie verstehen kein Wort . „ Wollen das
Franzosen sein und können kein Wort Deutsch ! " sagt der
Gatter -Baschan . Jetzt hilft ihnen ihr Ramerad aus und
redet mit den Musikanten ; und 'sHummels Wendel, der
Schorsch und andere pariser , die auf der Wanderschaft ge¬
wesen sind, stellen sich mit den Franzosen auf einen Rlumpen
und fangen an zu singen und zu brüllen : Bäwel und Franz ,
und alloh nu Baschan , Rontrolleur Rannhahn ! " *)

„ was ? " fiel Frau Juliane ein . „ Was haben denn die
Franzosen mit dem Gchnurres ? "

Allein Amy überhörte den Einwurf und berichtete weiter :
„ Raum sind sie fertig mit ihrem Rauderwelsch , steht

unser Herr Schulmeister da mit seinen Gehilfen und Gonntags -
schülern, da gehr ' s an — dreistimmig :

Rennt ihr das Land so wunderschön ,In seiner Eichen grünem Rranz ,Das Land , wo auf des Aheincs HöhnDie Traube reift im Sonncnglanz ?
*) Die damals aus Frankreich hcrübergcbrachte und auf allen Rirch-

weihen gesungene Parisienne ist gemeint , welche beginnt „p-uple ä- prance"
und fortfährt „ allons ! nous insrcdons contrs leurs csnons !"
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Und da auf einmal singen wir alle mit, und die große
Trommel , die Vigelin , die Trompet ' und die Baßgeig ' spielen
dazu auf :

Das schöne Land ist uns bekannt, —
Es ist das deutsche Vaterland .

Auch die kleinen Buben haben milgekrischen und —
ach ja ! es ist schon gewesen , so schon ! Ordentlich rührend ! "

„ Na "
, fiel hier die Großmutter ein, „wo ist denn am

schönsten getanzt worden ?"
„Montags im Ochsen " , erläuterte Amy . „ Da hat der

Gchorsch mir der Rathel getanzt . Sie sieht ihn gern , und
sie sind schon früher einander zu Gefallen gegangen . "

Gusel verfärbte sich bei diesen Worten . Allein sie sprach
nichts , saß still auf ihrem Platz und sah Amy schweigend ,
fast regungslos an .

„ Aber "
, fuhr diese fort , „ ich glaub ' nicht, daß es Ernst

ist . Rinderpossen . Der Gchorsch will sich eben Pläsier machenund ranzt gern mir ihr , das ist alles . "
Und nun folgte wieder eine so begeisterte Schilderung der

Münsterer Rirchweih im Allgemeinen , daß Frau Juliane
endlich ein wenig ungeduldig , doch mit Gelassenheit einfiel :

» Jetzt sei mir aber still , Amy , sonst setzt sich meine Suselda noch Dinge in den Ropf , wovon doch nie die Rede seinkann ! "
Diese Äußerung der Mutter in ruhigem Ton ohne jede

Gemütserregung wirkte weit niederschlagender auf die Hoff¬
nung der Tochter , als jede Rundgebung von leidenschaftlicher
Heftigkeit . Und dazu noch die durch Amy erhaltenen An¬
deutungen über das Verhalten Schorschs .

Jetzt machte Gusel keine besonderen Versuche mehr , den
Besuch aufzuhalten . Als Amy jedoch mir ihrem wieder er¬
wachten munteren Mädcken zeitig am Nachmittag aufbrach ,um die Heimwanderung ins Oberland fortzusetzen , gab ihrdie Tocbrer des Hauses das Geleit über den Wiesengrund und
durch den Hohlweg zwischen Apfelhöhe und Rirchberg hinan .Auch hier oben behielt Gusel ihre Wortkargheit bei . Aberda , wo die Ränder des Weges hüben und drüben steil ansteigen,ließ sie ihre Augen hin und her schweifen , ob niemand sonstum den weg sei , und dann fragte sie plötzlich -

„Ist es wirklich wahr , Amy ? Geht er ihr zu Gefallen ?"
» Gehört Hab' ich davon , ob es sich aber in Wirklichkeitso verhalt ? Ich glaub ' es nicht recht . "
„ Wenn das wäre ! Wenn das wäre ! " begann jetzt Gusel ,vermochte jedoch nicht zu vollenden , sondern blieb stehen ,



wandte das Gesicht gegen die steile Wand des Hohlwegs und
fing bitterlich zu weinen an .

„Um Gottes willen ", rief Amy aufs äußerste bestürzt,
„ Gusel was hast du ? was iß dir ?" Und dann nahm sie die
Trostlose in ihre Arme .

„Dann möchte ich lieber nicht geboren sein ! " kam es aus
der schluchzenden Brust des Mädchens , während das Rind ,
zu der Weinenden aufblickend, verwundert daneben stand.

„ Gusel , meine Allerliebste"
, bat jetzt Amy , der das Her;

selber schwer zu werden anfing , „was greift dich denn so
an ? Ein so schönes , so liebes , so reiches Mädel wie du , die
es so gut har und alles haben kann , was nur ihr Her; begehrt . . "

„ Ach nein , Amy "
, sagte die Tochter der Frau Juliane ,das Haupt erhebend und sich mehr fassend . „ Go ist es eben

nicht, du Gute , und wird es vielleicht nie werden . "
„ Ach Gott , verschwör 's nicht " , bat Amy tröstend . „Mit

deiner Jugend , deinem Vermögen —"
„ was hilft mir das ! " klagte Gusel . „ Du , Amy , hast

heiraten dürfen , den du lieb hast , — und ich - "
„Mit Gottes Beistand auch du "

, suchte Amy zu trösten .
„ Er wäre ja deiner gar nicht wert , wenn er nicht einsehen
wollte , was er an dir har . Gei nur standhaft jetzt . Aus¬
harren tut viel . "

„ An mir soll es nicht fehlen "
, war Gusels in sanft

trauervollem Ton gegebene Antwort .
Dann folgte noch eine Umarmung , dann ein Abküssen

des Rindes ; dann kehrten sie in entgegengesetzter Richtung
heimwärts , die Frau des Taglöhners im Oberland zum
Rampf um das tägliche Brot , die reiche Erbin zum Rampf
um das Glück des Lebens .

-j-
*
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